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Berlin, den 18. Oktober. Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert 
iſt nach Fraukfurt a. M. abgereiſt. — Der Generals Major und Inspekteur der 
1ſten Jugenieur-Juſpektion, Breſe, iſt von Stettin, der General-Poſtmeiſter, 
von Schaper, aus der Provinz Sachſen, und der Viſchof des Bisthums Culn, 
Dr. Sedlag, von Pelplin hier angekommen. — Der Staats⸗Miniſter Camp: 
hauſen, iſt nach Frauffurt a. M. abgereist. g 


Poſen. (Sitzung der Stadtverordneten vom 18. Oktober.) Nachdem das 
Protokoll der vorkgen Sitzung verleſen und genehmigt worden, kam zuerſt die 
Angelegenheit des Sieben⸗Wittwenhauſes, einer alten, Stiftung, zur Diskuſ⸗ 
fon. Die Majorität der Verſammlung entſchied ſich gegen die Veräußerung 
eines ſtädtiſchen Grundſtückes zum Neubau eines Haufes für die 7 Witwen 

> Jungfrauen. — Der Vorſteher verlieh den Bericht, mit welchem der 
Magiftrat die Petition wegen Ausſcheiden der Stadt Poſen aus dem Feuer⸗-So⸗ 
cictätsverbande dem Minifterium überreicht. (Der Magiſtrat erklärt darin, daß 
er dem Antrage in allen Punkten beitrete.) — Der Magiſtrat beantragt für 
den Arbeits⸗Aufſeher Auguſt Bürger eine Unterstützung von 15 Thaler. Die 
Verſammlung gennhmigt. — Stadtverordneter Bielefeld als Berichterſtat⸗ 
ter der Kommiſſion zur Entwerfung des Geſchäfts⸗Reglements für die Armen⸗ 
Deputation und der Inſtruktion für die Bezirksarmenpraxis empfiehlt zunächſt 
die Annahme der Magiſtratserklärung für die Anlage einer Dispenſtranſtalt 
und die Ausführung derſelben. Durch eine ſolche Anſtalt würde einmal die für 
Medikamente auszugebende Summe, welche im Jahre 1847 fich auf 3728 Th. 
belaufen hat, um z ermäßigt, dann aber auch es ermöglicht werden, daß nur 
wirklich Arme freie Arznei empfingen. Die Sache felbft wird Gegenſtand einer 
langen und lebhaft geführten Debatte, die wir mit ſtenographiſcher Geuauigkeit 
nicht wiedergeben zu können, nur bedauern müſſen. Auf den allgemein unter⸗ 
Rütten Antrag des Stadtverordneten Mamroth, werden durch den Schrift 
führer Stadtv. Hirſch die drei vom Magiſtrate über dieſen Gegenſtand einge— 
forderten Gutachten und die diesfällige Erklärung des Magiſtrates ſelbſt voll⸗ 
ſtändig verleſen. Das Gutachten des Medicinalraths Dr. Herzog ſpricht ſich 
gegen die Anlage einer Dispenfiranfialt aus, namentlich deshalb, weil dieſelbe 
in unferer Stadt an ein großes wohl organifirtes Krankenhaus ſich nicht anleh⸗ 
nen könne. Das Gutachten des ſtädtiſchen Armenarztes Dr. Rehfeld em⸗ 
pfiehlt enſchieden jene Anſtalt; das Gutachten des Stadtrathes Apotheker Dähne 
weiſt, unter Aufftellung genauer Berechnungen, das Unpraktiſche des Projektes 
nach. Der Magiſtrat endlich in ſeinem Berichte beſeitigt die erhobenen Beden⸗ 
ten und erklärt ſich entſchieden für die Anlage. Die jährlichen Koften find ver⸗ 

n t auf 1200 Thaler für Medikamente, 500 Thaler Gehalt für den als 
ſtädtiſcen Beamten zu vereidenden Proviſor, 300 Thaler für den Gehülfen, 
120 Thaler für den Arbeitsmann, 150 Thaler für Brennmaterial Ha 
cher ꝛc. — Summa 2270 Thlr.) 
in ausführlichem Vortrage, das Rehfeld ſche Gutachten wegen Sachunkennt⸗ 
niß angreifend, das Illuſoriſche des Planes nachzuweiſen. — v. Crouſaz 
wünſcht Beiſpiele aus der Praxis ähnlicher Dispenſiranſtalten. — Mamroth 
ſpricht in freimüthiger und eifriger Rede, die Unſicherheit der Kontrolle hervor- 
hebend und den erzielten Vortheil durchaus in Abrede ſtellend, gegen den An⸗ 
trag. — Apotheker Jonas führt an, daß der Berliner Nationalverſammlung 
bereits Petitionen hinſichtlich Aufhebung ähnlicher Anſtalten vorlägen. — Träs 
ger erklärt, er werde unbedingt für Anlage ſtimmen, ſobald er die Meberzeus 
gung gewonnen, daß auch nur 500 Thlr. der Stadt auf dieſem Wege erſpart 
würden. Da ihm dieſe Ueberzeugung zur Zeit nicht beiwohne, ſtelle er den Ans 
trag, „der Magistrat möge erſucht werden, Erkundigungen einzuziehen, ob und 
wo in Städten gleicher Qualität dergleichen Dispenſtranſtalten beſtänden, mit 
welchem Erfolge ſie wirkten, in welcher Art die Kontrolle geübt würde.“ Der 
Antrag findet die nöthige Unterſtützung. — Bielefeld als Berichterſtatter 
ſpricht für den Kommiſſtonsantrag, ſucht mehrere der erhobenen Einwendungen 
zu entkräften, beruft ſich, hinſichtlich der Kontrollbedenken, auf die Pflichttreue 
des ehrenwerihen Standes der Proviſoren, ſchließt mit den Worten: Uebrigens 
erkenne ich dankbar der Eifer an, mit dem die Herren Apotheker ſich bemühen, 
die Stadt Poſen vor Nachtheil zu bewahren. Deſſenungeachtet bin ich der Ans 
ſicht, wir ſchreiten zur Einrichtung und laſſen es einmal darauf ankommen.“ — 
Wendland ſchließt ſich dem Kommiſſtonsantrage an, glaubt, der Vortheil ſei 
unzweifelhaft, empfiehlt, über die Dispenſtranſtalt des Kloſters der grauen 
Schweſtern Erkundigungen einzuziehen. — Dr. Ordelin, Mitglied der Kom⸗ 


miſſton, giebt Auskunft über die Dispenſiranſtalt des hiefigen Garniſonlaza⸗ 


rethes, durch welche täglich ſehr viele, in der letzten Zeit oft nahe an 1100 
Kranke, bei verhältnißmäßig geringen Arbeitskräften, pünktlich mit Arznei ver⸗ 
forgt worden. — v. Eroufaz verlangt vor allen Dingen gründliche Infor 
An — Es wird zur namentlichen Abſtimmung über den Träger'ſchen 
Or delt geſchritten. Gegen denselben ſtimmen die Mitglieder Kniffka, 
2 denſelbe te lefeld, Pilaskt, Wendland, Freudenreich und Klug; 
füt En die Mitglieder Hirſch, Müller, Aſch, v. Croufaz, Mam⸗ 
roth, Königsberger, Behr, Krüger, Hancke, Träger und Knorr. 
Die Mitglieder Apotheker Körber, Jonas und Kolsti, als Intereſſenten 
bei der Sache, enthalten ſich auf Grund der betreffenden Geſetzesſtelle des Mit⸗ 
immens. — Der Dräger 'ſche Antrag iſt mithin angenommen. — Stadtv. 
Bielefeld fährt in dem Berichte über das Reglement fort; es erhebt ſich Ein⸗ 
pruch wegen zu vorgerückter dot, und die Fortſetzung des Vortrages wird ver⸗ 
tagt. — v. Crouſaz verlieſk den Kommiſſtonsbericht über den Antrag von 22 
Frankfurter Bürgern und einen gleichartigen des Herrn Roſenfeld von hier, 
bezüglich eines beim Miniſterium nachzuſuchenden dreijährigen Moratoriums 
für die Orundpefiger. Die Verſammlung tritt den Anſichten der Kommiſſion 
bei und beſchließt, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen. — Wendland be⸗ 


richtet über die alte Venetianerſtraße. Die Verſammlun g beſchließt, den Mar 


— Stadtverordneter Apotheker ore much die pole 


verſen heißt: 


giſtrat zu erſuchen, die Regulirung auf Grund der Flöter'ſchen Karte und des 
Flöter'ſchen Gutachtens vom 28. September 1847 zu bewirken, ohne daß fie 
ledoch es auf einen Prozeß in dieſer Sache ankommen laſſen will. — Der Vor⸗ 
ſteher theilt eine Anzeige der Königl. Regierung an den Magiſtrat mit, wonach 
das Miniſterium den Communalaufſchlag von 50 pC. auf die Mahl- und 
Schlachtſteuer auch für das nächſte Jahr genehmigt hat. — 3 Conſenſe werden 
genehmigt, desgleichen die Verpachtung des Nathskellers auf drei Jahre vom 
4. April 1849 an. — Die Gebühr für die Verwaltung der Hundeſteuer pro 
1849 wird auf 50 Thaler fefigeftellt. — Schluß der Sitzung 63 Uhr. ö 

* Poſen, den 19. Oktober. Unſere Communicalion mit Berlin if jetzt 
in der Eiſenbahnperiode eigentlich ſchlimmer beſtellt als vorher, da wir uns nur 
auf die gelbe Poſtkutſche hingewieſen ſahen. Der Abendzug trifft unregelmä⸗ 
fig und faſt immer zu ſpät ein, fo daß Briefe und Zeitungen nicht felten erſt am 
andern Tage ausgegeben werden können. Wer aber, um von Mitreiſenden 
mündliche Nachrichten aus der Hauptſtadt einzuziehen, auf dem Perron den 
Dampfzug zu erwarten gedenkt, hat hier mit einem ſo ſtarken Luftzug zu käm⸗ 
pfen, daß ihm Luft und Laune vergeht. Eben fo ärgerlich ficht es mit unſerer 
Mittagscorreſpondenz aus. Dieſe erfolgt bekanntlich nicht auf einer einzigen, 
fortlaufenden Tour, ſondern wird von Verlin mit der Eiſenbahn nach Frankfurt, 
dann per Courier nach Woldenberg und von hier wieder mittels Eiſenbahn nach Poſen 
befördert. Auf dieſer dreifach eingeknickten Linie können nun die Expeditions⸗ 
ſünden ſich vielfach combiniren und häufen; und fo geſchah es auch geſtern, daß 
Briefe und Zeitungen mit der Mittagspoſt auf eine unverantwortlice Weife 
gänzlich ausblieben. Gerüchte der betrübendſten Art über die Vorgänge in Ber⸗ 
lin verbreiteten ſich in der Stadt, und mit ängſtlicher Spannung ſah man dem 
Abend entgegen, der die Erlöſung bringen ſollte. Es giebt hier Leute, die ſolche 
Zufälle raſch für ihre Zwecke auszubeuten verſtehn; wir müffen daher wieder⸗ 
holentlich auf größere Präciſton des Dienſtes eine dringliche Forderung ſtellen. 

O Pleſchen, den 13. Oktbr. *) Die Kabinetsordre vom 9. Oktober c. 
hat uns in ein neues Stadium gedrängt, und ſeit dem heutigen Tage, wo die⸗ 
felbe hier bekannt geworden, find wir gänzlich mit einem Miniſterium Pfuel 
zerfallen, zerfallen mit der Nationalverſammlung zerfallen mit unſerm Könige, 
an dem wir zu jeder andern Zeit mit ſo inniger Liebe gehangen haben. — Wir 
fühlen ſeit dem heutigen Tage unſere Verlaſſenheit, wir wiſſen, daß wir die 
Märtyrer des Fortſchritts in Preußen werden ſollen, und eben dieſes Bewußt⸗ 
fein hat uns in die größte Aufregung verſetzt. — Wir find allerdings keine Pos 
litiker, wiſſen aber recht gut, was recht und unrecht iſt, uud eben deshalb kön⸗ 
nen wir nicht begreifen, wie Pfuel eine Kabinetsordre kontraſigniren konnte, 
worin gefagt worden, daß fie den Zweck habe, Frieden zu ſtiften, und eine 
Verſöhnung der beiden die Provinz Poſen bewohnenden Volksſtämme zu be⸗ 
wirken. — Hat Pfuel das Sprichwort, das er bei ſeiner Anweſenheit in Poſen 

ewiß gelernt haben wird: „oki swial swiatem, nie bedzie Polak Niemcem 
rotem“ ſchon vergeſſen, und weiß er nicht mehr, wie ſehr verſöhnlicher Natur 
bekehrt welded? — Das Volk der Polen kann unmöglich durch eine Amneflie 
in Berlin nicht wiff ir behaupten und wir wiſſen es, wenn es auch die Herrn 
Nun . en wollen, daß die Amneſtie die Folge haben wird, daß die 
völlig gedämpfte Inſurrection recht bald wieder zum Ausbruch kommt. — Uns 
willkührlich werden wir jetzt an ein während der Inſurrection von einem luſtigen 
Schleſiſchen Landwehrmann verfaßtes Lied erinnert, wo es in guten Knittel⸗ 
a „Ihr guten Polen gebt Euch doch gefangen, man wird Euch ja 
nicht hangen, man ſchleppt Euch nur nach Posen, dort bekommt Ihr Jack und 
Dem zu freſſen und zu faufen, dann läßt man Euch ja laufen,“ denn dieſer 
ee iſt jetzt erſt zur Wahrheit geworden. — Höhnend ſieht der Pole den 
uralten an, mit Verachtung ſpricht er von dem, der ihm während der In⸗ 
bie gie) den Weg getreten, ja er prahlt mit feinem guten Rechte, denn 
Sichel inetsordre für einen Akt der Gnade zu halten, fällt ihm 
an. — Der befigende Einwohner Hiefiger Gegend ruft, dafür muß ich 
3 frühen Morgen bis in vie ſpäte Nacht hineinarbeiten, um die ſchweren 
Abgaben zu erſchwingen, die zur Dämpfung ewiger Aufſtände verwandt werden, 
wobei dann die Aufrührer nicht einmal die Unterſuchungskoſten zu 
bezahlen brauchen. — Der gebildete Theil der Provinz kann ſich der ironi⸗ 
ſchen Frage nicht enthalten, weshalb ein Mitglied der Linken denn nicht 
den Antrag geſtellt hat, daß die Nationalverſammlung erklären möge, die In⸗ 
ſurgenten in der Provinz Poſen haben ſich um den Preußiſchen Staat wohl 
verdient gemacht. 

Berlin, den 17. Okt. Die geſtrigen Nachmittage⸗Scenen konnten zu 
großen Befürchtungen für den Abend berechtigen; dieſer iſt jedoch wider Erwarten 
leidlich abgelaufen. Man muß den Anordnungen des Herrn Rimpler alles 
Lob zollen und zugeben, daß ohne diefe viel Unheil geſchehen wäre. Im Schloß 
und auf den Hauptplätzen der Stadt waren den ganzen Abend hindurch anſehn⸗ 
liche Bürgerwehrmaſſen aufgeſtellt, fo daß an den Hauptpunkten von Widerſtand 
oder gar Varrikadenbau nicht die Rede ſein konnte. Nur die Wohnung des 
Bäckermeiſters Schulz, der den Steinhagel der Arbeiter mit dem Commando 
„Feuer“ erwiedert haben ſoll, war ernſtlich bedroht; die Horden verlangten des 
Bäckers Leben. Allein der an den Haakeſchen Markt angrenzende Theil der 
Roſenthalerſtraße, in welchem jene Wohnung gelegen iſt, wurde gar bald von 
dreifachen Reihen Bürgerwehr in fünf oder ſechs Linien abgeſperrt, To daß die 
beabſichligte Volksjuſtiz bis ſpät in die Nacht hinein glücklich vereitelt worden 
iſt. Erſt als ſich die Bürger eutfernt hatten, wurden Fenſter und Fenſterläden 
zertrümmert, doch wie's ſcheint das Innere des Hauſes nicht verletzt. — Zur 
Vorſicht wird auch heute die Bürgerwehr trotz des ſchlechten Wetters in der— 


Wir wollen die obige, für die Stimmung der Deutſchen in den Grenzorten 
der Provinz bezeichnete Correſpondenz unfern Bellen nicht vorenthalten, obgleich wir 
mit dem Inhalt derſelben uns nur ſo weit einverſtanden erklären können, daß auch 
wir jeden verſöhnlich entgegenkommenden Schritt von Seite der Deutſchen verloren 
erachten, fo lange die Demarkation noch nicht feſtgeſtellt worden. Erſt wenn dieſe 
errungen, nicht früher, iſt an eine milde und allmählige Ausgleichung der ſonſt täg⸗ 
lich ſich wiederholenden Differenzen zu denken. A. d. Ned. 


— 
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chiedenen Stadttheilen zu verschiedenen Zeiten alarmirt. — Man ſagt, daß der 
elektriſche Telegraph nach Potsdam geſtern zerſchnitten worden it. 
Den Demokraten kommt diefer Zwiſt zwiſchen Arbeitern und Bürgern ſehr 
ungelegen. Sie fordern heute durch ein Plakat die Bürgerwehr auf, Deputa⸗ 
tionen mit weißen Fahnen an die Arbeiter abzuſchicken, auf daß ſie mit ihnen 
der Reaktion gegenüber einig bleiben könnten. Im Uebrigen geht nach unver⸗ 
züllter Ausſage mehrerer Mitglieder der radikalen Partei, die Hauptthätigkeit 
derſelben augenblicklich dahin, die Wuth des Proletariats zu politiſcher Aus⸗ 
beute zu benutzen, und gegen die Regierung zu wenden; mit welchem Erfolg, 


muß die Zukunft lehren. N a 
Berlin, den 18. Okt. Die Deutſche Centralgewalt hat den Prinzen 


Adalbert von Prußen aufgefordert, die oberſte Leitung der Deutſchen Marine— 
Angelegenheiten zu übernehmen, und ihm die für dieſen Zweck beſtimmten 3 Mil⸗ 
lionen zur Disposition geſtellt. 

e Es iſt bemerkt worden, daß der Staats⸗Anzeiger die von Sr. Maj. dem 
König an feinem Geburtstage den verſchiedenen Deputationen ertheilten Antworten 
nicht mittheilt, es alſo ſcheint, daß das Miniſterium dafür keine Vertretung über⸗ 
nimmt. Danach ſind jene Aeußerungen nur als Privatgeſpräche anzuſehen und 
liegen deshalb außer der öffentlichen Beſprechung. In conſtitutionellen Ländern 
pflegen freilich derartige Reden in authentiſcher Faſſung öffentlich bekannt gemacht 
zu werden. : 

— Wihrend durch Einführung der Civil-Ehe die fogenanten Chehinderniſſe, 
welche der Verheirathung von Juden und Chriſten entgegengeſtanden, noch nicht 
förmlich beſeitigt worden, find doch in jüngſter Zeit derartige Ehen hier geſchloſ— 
ſen worden. So hat ſich am 15. d. M. der, der evangel. Religion angehörige 
Schauspieler Meinhold hier mit einem jüdiſchen Mädchen trauen laſſen, und der 
chriſtkatholiſche Pfarrer, Abgeordnete Schell hat die Trauung vollzogen. 

— Die traurigen Vorfälle des vorgeſtrigen Tages, deren Entſtehungs-Ur⸗ 
ſache der eingeleiteten Unterſuchung vorbehalten fein wird, wobei nur zu wünſchen, 
daß ſich irgend ein feſtes und ſicheres Ergebniß herausſtellte, bildeten geſtern, wie 
man denken kann, das allgemeine Tagesgeſpräch. Der Kampf, welcher am Mor. 
gen begonnen, währte bis Nachts gegen 103 Uhr fort, wo die erſt weggeſchaffte, 
dann wieder errichtete, von drei Seiten abſperrende, an der neuen Jakobsſttraße 
errichtete Barrikade von den Mannſchaften des 8. und 16. Bürgerwehr- Bataillons 
genommen werden mußte. Von dorther fielen wiederum einige Schüſſe auf die 
Bürgerwehr, fo daß dieſe eine Salve geben mußte, ehe ſie die Barrikade zerſtören 
konnte. Bei dieſem Feuern wurde glücklicherweiſe Niemand verwundet, uur ein 
Bürgerwehrmann verletzte ſich die Hand. Traurigere und tief betrübende Ereig— 
niſſe waren jedoch an der, in der neuen Roßſtraße ſtehenden Barrikade vorauge— 
gangen. Die Friedrichsſtädtiſchen Scharffpügen waren hier thätig, und deren 
Hauptmann, der Kofvergolder Schneider, wurde hier, als er die ahne von der 
Barrikade nahm, tödtlich getroffen. — In der alten Jakobsſtraße fielen Plänfeleien 
vor, Einzelne Perſonen drangen in Käufer und holten ſich Waffen von gerade 
nicht anweſenden Bürgerwehrmännern. Die von der Schaͤfergaſſe kommenden und 
dahin rückenden Mannſchaften ſchwebten oft in großer Gefahr. Abends von 6 
Uhr ab wurden die nach dem Schloſſe führenden zwei Brücken, die Friedrichs⸗ 
und Cavalier⸗Brücke, durch die Mannſchaften des 4. 3. und 16. Bezirks für Wa⸗ 
gen und Reiter abgeſperrt, ſpäter die Gitter des Schloſſes, in welches das 
Bürgerwehr⸗Commando ſeinen Sitz verlegt hatte, geſchloſſen und von außen und 
innen beſetzt, damit kein Unberechtigter in das Schloß komme. Vorher jedoch 
waren die neun Leichname der an dieſem traurigen Tage auf beiden Seiten 
Getödteten an der Wendeltreppe niedergelegt, die meiſten aber in der Nacht noch 
nach dem Todtenhauſe der Charité gebracht. Ueber die, durch den Sicherheits— 
Ausſchuß Anfangs verfügte, ſofort aber wieder zurückgenommene Weiſung zur Her 
anziehung von zwei Bataillonen Soldaten iſt ſchon berichtet worden. Der Major 
v. Leblane meldete auch den Führern der die obgedachten Brücken beſetzt haltenden 
Bürgerwehr, daß die Truppen wahyſcheinlich ſchon unterwegs fein werden und 
man ſie, falls fie kommen ſollten, nur durchlaſſen, ſie aber nach dem Luſtgarten 
weifen möge, wo fie die nöthigen Gegenbefehle erhalten würden. Die Truppen 
ſind aber, wie bekaunt, gar nicht angerückt. 

— Der geſtrige Tag verlief, nach ER furchtbaren Aufregung des vor⸗ 
angegangenen, ziemlich ruhig. In der Roſenthalerſſraße war das mehrge⸗ 
dachte Bäckerhaus erheblich beſchädigt worden, und die Bürgerwehr mußte Vor⸗ 


DR: ; ; die andringende M ück⸗ 
mittags einen Bajonett-Angriff machen, um genden Maſſen zur 
91 — Wittags mad 1 Uhr bedeckte ſich der Gensdarmen⸗Markt, ein un⸗ 


abſehbarer Zug Arbeiter, wohl mit 20 Fahnen, bewegte fh nach dem Sigungs- 
ſaale der 0 7 Anpie 1 leiden eine Bittfchrift zu überreichen, 
welche folgende Punkte enthält: 1) Unterſuchung N Beſtrafung der Schuldi⸗ 
gen, 2) ehrenvolle Beſtattung der Todten auf öffentliche Koften, 3) Herſtellung 
der Verwundeten und ausreichende Verſorgung der Hinterbliebenen, gleichfalls 
auf öffentliche Koſſen. Der Arbeiterzug hatte ſich auf dem Platz vor der gro⸗ 
ßen Freitreppe des Schauſpielhauſes aufgeſtellt, hier trat der Abgeordnete Hr. 
Berends zu ihnen, ſpäter auch der Abgeordnete Hr. Koalded. Erſterer 
ſprach zu ihnen, und ſeine Anſprache wurde öfters von lautem Beifall unter⸗ 
brochen. Er nahm ihnen die Bittſchrift ab, übergab ſie fofort dem Präſtden⸗ 
ten, und die Bittſchriften-Commiſſton trat auch gleich Nachmittags 5 Uhr zur 
Berathung zuſammen. 
in den 11. Okt, Unſere Landtagsverhandlungen, welche bis⸗ 
ber überwiegend im friedlich conſervativen Sinne das im Ganzen freifinnige 
Staatsgrundgeſet beriethen, nähern ſich jetz dem Punkte, wo nach dem Ausdrucke 
des ehemaligen preußiſchen Finanzminiſters Hru. Hauſemann „die Gemüthlichkeit 
aufhört.“ Dies iſt der Geldpunkt und die Domainenfrage. Uuſer Miniſterinm 
hat nämlich fo eben den Mitgliedern der conſtituirenden Verſammlung die ſchrift⸗ 
liche Erklarung der Krone über die Bedingungen mitgetheilt, unter denen die Krone 


„geneigt“ iſt, ihr bisheriges Eigenthumsrecht am Staatsvermögen „ein ſtweilen“ 
und „vorbehaltlich der Rechte der Descendenten und Agnaten“ — wie es in der 
Erklärung heißt — dem Staate zum Opfer zu bringen. Wenn ſchon dieſes pro⸗ 
viſoriſche Zugeſtändniß und jener Vorbehalt Befremden erregen, und nament- 
lich der Sinn des erſtern ſchwer zu begreifen fein dürfte — wenn man nicht darin 
gewiſſe Hoffnungen angedeutet ſehen will, welche der audern Seite als Befürch⸗ 
tungen erſcheinen, ſo iſt der bitter gereizte und augenſcheinlich widerwillige Ton 
der „Erklärung,“ welche ihre Abneigung gegen eine ſolche Umwandlung des frei 
ſchaltenden Beliebeus in ein vertragsmäßig beſtimmtes Verhältniß gar nicht ver⸗ 
birgt, eben ſo wenig geeignet, dieſer Erklärung die Zuſtimmung des Landes zu 
gewinnen. Die Forderung einer Givillifte von 180,000 Thalern, die durch aller⸗ 
lei Zubehör von Gerechtſamen aller Art, von Beſoldungen einzelner zum Hofdienſte 
gehöriger Beamten u. dgl. noch bedeutend geſteigert wird, ſcheint für ein ſo kleines 
Ländchen, deſſen Geſammteinkünfte aus dem Staats-, Kammer- und Domainen- 
vermögen nur 500,000 Thaler betragen, ſehr hoch geſpannt. Die ausdrückliche 
Reſervirung maucher Gerechtſame an Hand-, Hof⸗ und Jagddieuſten Fuhren, 
Lieferungen, Fütterung von Jagdhunden u. f. f. will ſich mit dem zur Herrfcyaft 
gelangten Geiſte der Zeit auch nicht vertragen. Kurz, wir ſehen über dieſe „Er⸗ 
klärung“ lebhaften Debatten entgegen, und die Aufregung, welche hier verhältniß⸗ 
mäßig zu andern dentſchen Ländern bisher noch am geringſten war, dürfte leicht 
durch dieſe Lebensfrage eine nene Steigerung erhalten. Die radiealen Demokra⸗ 
ten beſchäftigen ſich namentlich mit dem ausgeſprochenen „Einſtweilen“ jener Ver⸗ 
zichtleiſtung, welches ſie offen als eine Ausſicht auf ſolche Zeitläufte auslegen, die 
in Deutſchland einer Reaction günſtig zu ſein verſprechen. Jedenfalls iſt dieſer 
Zuſatz in der Erklärung ein unglücklicher zu nennen. Ueber das Ordeusweſen, 
oder richtiger Ordensunweſen, hat unſer Landtag in einer ſeiner letzten Sitzungen 
die Erklärung mit großer Majorität zu Protocoll gegeben, daß der Landtag, mit 
Bedauern die mit dem Ordensweſen verbundenen Mißbräuche erkennend, die künf⸗ 
tige Vorlage eines neuen Ordensgeſetzes wünſche, nach welchem von einem un⸗ 
parteiiſchen Ordensgerichte die Verdienſte der Auszuzeichnenden unterſucht würden. 
Auch ward daran die Bemerkung geknüpft, daß Niemand verpflichtet ſein müſſe, 
den verliehenen Orden zu tragen. 

Frankfurt, den 14. Okt. Der Königl. Niederländiſche Staatsrath von 
Scherff hatte heute um 1 Uhr die Ehre, dem Reichsverweser in beſonderer Au— 
dienz das Schreiben Sr. Maj. des Königs der Niederlande zu überreichen, wel— 
ches ihn in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters bei Sr. Kaiſerl. Hoheit beglaubigt. 

Mannheim, den 11. Ott. Sicherem Veruehmen nach ift die Unterſuchung 


gegen Struve geſchloſſen. Aſſeſſor Winter in Lahr, welchem dieſelbe aufgetragen 
war, hat Bruchſal ſchon wieder verlaſſen; Struve ſoll erklart haben, die Verbrechen, 


welche ihm zur Laſt gelegt werden, ſeien bekannt, er läugne ſie nicht. Seine 
Mitoerſchworenen werde er nicht nennen, und überhaupt über das ganze Unter, 
nehmen keine Auskunft geben. Der Schwager Struve's, Schriftfeger Duſar, Li- 
terat Blind und Couſorten, ſollen indeſſen bereits Geſtändniſſe gemacht haben. 

Freiburg, den 11. Okt. Oberſt v. Muralt hat nach Bern geſchrieben, 
daß die Lage der Schweizer in Sieilien eine verzweifelte ſei. Im offenen Kampfe 
wären ſie wohl Meiſter, allein gegen Gift und Dolch finden fie keinen Schutz. 
Jedem Einzelnen ſtehe ein ſolcher Tod bevor. — Die Unterdrücker der Freiheit 
müſſen ſich Alles gefallen laſſen. 

Juusbruck, den 4. Okt. (C. Bl. a. B.) Eben verbreitet ſich hier die Nach⸗ 
richt, der Erzbiſchof Romilli von Mailand ſei mit 44 Italieniſchen Geiſt⸗ 
lichen, welche Radetzky insgeſammt wegen hochverrätherifcher Umtriebe habe feſt⸗ 
nehmen laſſen, auf dem Wege hierher begriffen und werde binnen wenigen Ta⸗ 
gen hier eintreffen. 


Wien, den 15. Ottober. Die Revolution iſt durch den Reichstagsbeſchluß 
vom 14. Ottober, worin vom Banus Jellachich gefordert wird, den Rückzug an⸗ 
zutreten, widrigenfalls der Kampf beginnen würde, in ein neues Stadium getre⸗ 
ten, und es dürfte in wenigen Tagen eine Schlacht geſchlagen werden, an der 
auch die Ungarn theilnehmen ſollen. Der Eugliſche und Ruſſiſche Botſchaſter find 
bereits abgereiſt. Das Gerücht, Erzherzog Johann komme nach Wien, hat freu⸗ 
dige Senfation erregt. Der Kaiſer iſt bereits in Olmütz angekommen. Graf 
Wickeuburg, Gouverneur von Steiermark, hat ſich für die Sache Wiens erklärt. 
Die groͤßte Ordnung herrſcht fortwährend in Wien. 5 

— Graf Auersperg mit feinem Generalſtab befindet ſich im Schioſſe von 
Schönbrunn. Die Nationalgarden der von den Jellachichſchen Trunvem verllhrten 
Ortſchaften mußten die Waffen ablegen und für die Provtanekrung Sorge tragen. 
Der Markt Mödling allein mußte vorgeſtern eirea 2000 ſiebenpfünd. Laib Brot 
und 100 Eimer Wein zur Verfügung ftellen- Was Br Brot, Mehl, Fourage ꝛc. 
durch Wien ins Lager, geſendet wurde, iſt von den Studenten und Nationalgar⸗ 
den in Beſchlag genommen worden. Erſt heute hat man mehrere Wägen, welche 
mit Mehl beladen waren, aufgehalten. An Schlachtpieh fehlt es hier in Wien 
nicht; täglich weiden mehrere 100 Stück vor dem Schottenthor auf dem Joſeph⸗ 
ſtädter Glacis. Die Vertheidigungsmaßregeln werden ununterbrochen fortgeſetzt. 
An den Linien Wiens wurden die Barrikaden verſtärkt und vermehrt, auch Kano⸗ 
nen daſelbſt aufgeführt. — Geſtern war eine Ungariſche Deputation beim 
Reichstage, wo ſie die Anfrage ſtellte: ob das Ungariſche Heer, welches bereits 
mit 50,000 Maun an der Grenze ſteht, dieſelbe überſchreiten dürfe, worauf 
Nachmittags eine Deputation von Reichstags-Abgeordneten ſich zu Jellachich ins 
Lager begab, mit der Weiſung, Oeſterreich zu verlaſſen, da man fonft augreifen 
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würde. Jellachich ſoll ſich geäußert haben, er werde es thun, wenn er vom Kai: 
fer hierzu Befehle erhalte. Der Kaifer hat ſich von Krems aus in die Feſtung 
Olmütz begeben, wohin auch geſtern Abends 8 Uhr eine Reichstags⸗Deputation 
geſendet wurde. Hente hort man, daß ſehr viele Soldaten von den Auersperg⸗ 
ſchen Truppen in Folge der Nachtkälte erkrankt find und daß dieſelben nirgends 
zweckmäßig untergebracht werden können. Nach Wien will oder kann man ſie 
nicht ſenden. ® 
Wien den 15. Oktober. Endlich iſt, wie man hier ſagt, der Sukkurs 
der Ungarn hier eingetroffen, und General Moga foll mit feinen Truppen 13 
Stunden von Wien, bei Schweckardt, ſtehen, anderen Nachrichten zufolge ſo⸗ 
gar ſchon bis Schwad orf vorgerückt ſein. Vielleicht verdankt die Nachricht, 
die mir eben mitgetheilt wird, wenn ſie ſich bewahrheitet, dem Vordringen 
Moga 8 ihr Entſtehen und dann dürften wir in ungefähr 4 Stunden am 
Ende unſeres Kampfes angelangt ſein. Man ſoll nämlich an Jellachich das 
Verlangen geſtellt haben, derſelbe möge mit ſeinen Truppen aus der Umgegend 
Wiens abziehen. Man bewillige ihm hierzu drei Stunden Zeit; ſollte er bis 
dahin den Wünſchen der Wiener nicht nachgekommen ſein, ſo würde man ihn 
angreifen und vertreiben. 
— Unſer Gemeinderath bietet gegenwärtig Alles auf, um die Stadt 
zu verproviantiren. Er iſt nöthigenfalls entſchloſſen, alles ſchlachtbare Vieh 
von den Landgemeinden zwiſchen der Stadt und Gänſerndorf zu requiriren. 
Dieſer Schritt dürfte indeß den Landſturm gegen die Stadt in Bewegung ſetzen 
Der Gemeinderath beabſichtigt ferner, eine Kriegsſteuer für die aus Wien 
geflüchteten Einwohner auszuſchreiben. Unter andern ſollen etwa 50 der reich⸗ 
ſten Großhändler und Banquiers dabei ganz beſonders bedacht werden. — Heute 
wird uns verſichert, daß das Breslauer Frei⸗Corps hier erwartet werde und 
daß Anmeldungen auf der Aula angelangt ſeien. 
— Unter der Ucberſchrift „Höchſt wichtig!“ if 


zige, der unſere gegenwärtige peinliche La i igt. N 
14. Seeber kale "Der et her Seenen Sie niet Wie den 
— In der letzten Adreſſe des Reihstages an de Jette : 
„Der conſtituirende Reichstag beſchwört demnach 
lichſte: einen Friedenscongreß der Völker des Königreiches Ungarn und feiner 
Kronländer durch frei von ihnen gewählte Abgeſandte unverzüglich in Wien er⸗ 
öffnen zu laſſen unter Zuziehung eines internationalen Ausſchuſſes, beſtehend 
aus Abgeordneten des conſtituirenden Reichstages, und unter Mitwirkung der 
beiden verantwortlichen Miniſterien von öſterreichiſcher und ungariſcher Seite! 
Möge dieſer Friedenscongreß den Anlaß bieten, mit thunlichſter Beſchleuni⸗ 
gung auch das lombardiſch-venetianiſche Königreich beizuziehen. Der Reichs- 
tag ſchließt feine ehrfurchtsvoll loyale Adreſſe mit der heiligſten Verſicherung, daß 
er nur das Geſammtwohl aller Völkerſchaften des öſterreichiſchen Kaiſetſtaates 
vor Augen hatte, der innerhalb ſeiner Grenzen den internationalen Verhältniſſen 
Rechnung tragen muß, um ſtatt des unhaltbaren alten Staatsbaues einen neuen, 
den durch das Kaiſerliche Wort garantirten Errungenſchaften entſprechenden 
aufführen zu können. Es iſt der letzte Moment eingetreten, wo noch Gerechtig⸗ 
keit und Weisheit, vielleicht nach verwüſtenden Bürgerkriegen, zuletzt dennoch 
ſich einſtellende Nothwendigkeit zur Grundlage von Voölkerfreiheit und Völker⸗ 
glück machen können. Der conſtitutrende Reichstag legt hiermit das Wohl und 
Wehe don Millionen Menſchen an das für fie gewiß in Liebe ſchlagende Für⸗ 
ſtenherz, und wird, wenn „minder befangene Beurtheiler“ der Sachlage ſich 
berathend zwiſchen Ew. Majeſtät und den legalen Reichstag ſtellen, wenn ſte 
dieſe, mit dem erblichen Throne und der Volksfreiheit es gleich treu meinende 
Are = ng zen Wirken dem Urtheile der Nach⸗ 
welt anheim . ne Ew. Majeſtät und : Ö 5 
ſchluß die Völker Oeſterreichs““ 10 durch aeerhöchſt deren Ent- 
— In dem bereits erwähnten Schreiben Jellachich's an den Reichstag 
heißt es am Schluſſe: „Ich erlaube mir in dieſem nur noch die beſtimmteſte Erklä⸗ 
rung hinzu zu geben, daß es mir eben ſo ſehr meine eigene innigſte Ueberzeu⸗ 
gung, als meine Stellung zur heiligſten Pflicht macht, die freien Inſtitutionen 
unſeres Vaterlandes nicht allein nicht anzutaſten, ſondern mit Allen meinen 
Kr u n zn ſchützen. Mein jetziges Verhältniß zur herrſchenden Partei in Un⸗ 
galich lt ke eben der Beweis für mein Streben nach Gleichberechtigung und ge- 
ande beit. Die Anarchie, die rohe Gewalt iſt ein Fluch für alle Völker 
und di nit alteaplen eines jeden Staatsbürgers Pflicht, und in diefem Sinne 
biete 12 N Energie des Willens und der That jeder geſetzlichen Gewalt 
meine Bu e bedader hohe Reichstag erlaube am Schluſſe mur noch die Be⸗ 
merkung, 1 ne dich es wäre, wenn bei einem etwaigen Ueberſchreiten der 
Siet Henze Wich de magparis⸗ Truppen die Gegend 
der Schanplag eines blutigen u magyariſchen Tru t den G gend um Wien 
derblichen Krieges preisgegeben . und Wien ſelbſt den calm eines ver⸗ 
und des öſterreichiſchen Geſammtvarde den ich im Intereſſe der Menſchlichkeit 
— Aus den rlandes fo gern vermieden wiſſen möchte. 
Aus Bewegungen Jellach! 5 ; 
7 chichs geht hervor, daß er feine Truppen 
immer weiter am Fuße des Kahlengebirge ge 2 
Nußdorf hinzuziehen trachtet. Die militats über Dornbach, Währing gegen 
5 itairiſche Beſatzung des Pulverthurmes 


auf der Türkenſchanze hat nach aufgefangenen Briefen den Befehl, vor der 


ſoll 40,000 Mann betragen. 


Uebergabe denſelben in die Luft zu ſprengen. Wer weiß, was geſchehen dürfte, 
wenn die Cernirung Wiens vollendet ſein wird? Will man uns aushungern? 
Dieſes dürfte jedoch ſchlecht gelingen. — Anſtändig gekleidete Perſonen aus 
Wien dürfen die von Croaten und Auerspergs Truppen beſetzten Ortſchaſten 
paſſtren, aber fie dürfen keine Stürmer tragen und keinen weißlodigen Rock 
(Steirer) anhaben. Die deutſchen Truppen haben die hinterſte und von Wien 
entferntefte Stellung inne, während in Inzersdorf nur ſlaviſche Truppen canton⸗ 
nirt ſind. i 

— Das Ruſſiſche Armee⸗Corps des Generals Lüders rückt durch die Moldau 
in die Walachei ein. Der General Lüders macht unter dem 27. bekannt, daß 
er das Fürſtenthum im Namen des Kaiſers und der Pforte beſetze. Die Armee 
Die Walachen haben im Gebirge noch 10,000 
Mann, meiſt Panduren beiſammen, werden aber unfehlbar die Waffen ſtrecken. 


— Aus Gratz meidet man vom II., daß dort die Ruhe nicht geſtört wurde, 
fo ſehr man auch durch abſichtlich verbreitete Gerüchte aus Wien dazu getrieben 
wurde. Selbſt die Unvorſichtigkeit, mit welcher ein Ober⸗Lieut. der Freiwilli⸗ 
gen auf das Volk einhauen ließ, hatte keine Folgen. In Trieſt gab es am 9. 
Unruhen. Es waren Gerüchte von den Unruhen in Wien verlautet und dennoch 
blieben die Poſten aus, oder wurde von denſelben kein Brief ausgegeben. Als 
endlich am 9. die He wieder ankam und der Conducteur nach kurzem unver⸗ 
ſtändlichen Zwiegeſpräch mit einem Beamten abermals keine Nachrichten haben 
wollte, zog das Volk den Wagen durch die Straßen vor das Gouvernements⸗ 
gebäude des Gen. Giulai. Grenadiere kamen und luden vor dem Haufen. Der 
General aber erſchien, ließ die Grenadiere ſich entfernen und beruhigte alsdann 
das Volk, während er zugleich verſprach, die Briefe zu öffnen. Ohne daß dies geſche⸗ 
hen wäre, zerſtreute ſich dann die Menge, freilich unter verſchiedenen Ausrufungen. 

In der Sitzung des conſtituirenden Reichstages vom 13. Oktober wird in 
Folge eines Aufrufes in der Prager Zeitung vom II. Oktober, wo die böhmi⸗ 
ſchen Reihstags- Abgeordneten ihre gleichgeſtunten parlamentariſchen Genoſſen 
nach Brünn auf den 20ſten einladen um ſich über einen anderwärts abzuhalten⸗ 
den Reichstag zu beſprechen, der Beſchluß gefaßt: Jeder Verſuch von Abgeordneten 
oder andern Individuen ſich an einem andern Orte zu verſammeln und Beſchlüſſe zu 
faſſen, welche nur dem Reichstage zuſtehen, iſt ungeſetzlich und ungültig. Der 
Reichstag erklärt daher auch jede Aufforderung zu dieſem Zwecke als null und nich⸗ 
tig, proteſtirt vornherein gegen alle desfälligen Beſchlüſſe und macht die Urheber 
und Theilnehmer an denſelben für alle Folgen verantwortlich Das Miniſterium 
wird aufgefordert, dieſen Beſchlüſſen ſogleich die ausgedehnteſte Publicität auf 
den geeigneten Wegen zu geben. ö 


Ausland. 


5 Frankreich. 

Paris, den 14. Okt. Nationalverſammlung. Sitzung vom 14. 
Oktober. An der Tagesordnung iſt die Bekanntmachung der 15 Mitglieder, 
die ſo eben als Glieder der Commiſſion erwählt wurden, welche mit Cavaignac 
über Aufhebung des Belagerungszuftandes konferiten ſoll; ferner mehrere örtliche 
Geſetzvorſchläge, und endlich die Fortſetzung der Verfaſfungsdebatte. In dieſem 


9 blick traten die neuen Miniſter in den Saal und ſetzten ſich auf die Miniſter⸗ 
1 6 > 1 | | 
Majeſtät auf das Feier⸗ je} „ die 


lieder auf die dorgeſchobenen Bänke des Verfaſſungsausſchuſſes, 


welche ſich jetzt rechts und links vor der Bühne befinden. Der Fiuanzminiſter 
Goudchaux dringt demnächſt auf Bezahlung des halbjährigen Betrags der grie⸗ 
chiſchen Schuld, was ſchon hätte am 1. September geſchehen ſollen; zweitens 
müßten die Fahnen endlich bezahlt werden, welche auf Beſtellung der proviſoriſchen 
Regierung von einzelnen Fabrithäuſern für die Land- und See- Armee geliefert 
worden wären. Dieſe Häuſer brauchten ihr Geld. Die Zahlung des Semeſters 
der griechiſchen Schuld wird ohne Weiteres genehmigt; die Fahnenrechnung ruft 
aber einen kleinen Rechnungsſtreit hervor. Der Berichterſtatter findet die Rech⸗ 
uung der Lyoner Fabriken viel zu theuer, fie beläuft ſich auf 6 Mill. 800,000 Fr., 
die vorige Regierung hätte die Fahnen viel billiger geliefert. (Lärmen). Die Dorf⸗ 
gemeinden würden ſich bedanken, jo koſtſpielige Fahnen anzunehmen.. Goud⸗ 
ch aux vertheidigt die Fahnenrechnung, die einen Augenblick eine politiſche Farbe 
annahm, bis die Verſammlung dem Streite dadurch ein Ende machte, daß ſie 
einen Antrag Gayot's annahm, der alſo lautet: „Alle Gemeinden der franzö⸗ 
ſiſchen Republik müſſen die von der proviſoriſchen Regierung beſtellten Fahnen an; 
nehmen, doch erhalten ſie ſelbige unentgeldlich, weun ſie es verlangen.“ Nach 
Beilegung dieſes Streits erhält Portalis das Wort, um Cavaignae zu inter⸗ 
pelliren: „Bürger, beginnt er, eine außerordentliche Beilage zum Monitenr hat 
Euch eine Miniſterialänderung angezeigt, obgleich der Conſeilpräſident geſtern Nach⸗ 
mittag jede Regierungskriſis dem Mitgliede Thomas gegenüber abläugnete. Drei 
neue Miniſter find aufgeſtellt. Das Volk iſt jetzt der Souverain und das Volk 
ſind wir. Wir haben alſo die Regierung modifieirt. (Murren zur Rechten). Es 
iſt daher noͤthig, daß wir wiſſen, warum man das Perſonale der Regierung geän⸗ 
dert habe; dies iſt um ſo nöthiger, als zwei der neuen Miniſter ſchon unter Louis 
Philipp Miniſter waren. (Lärm). Cavaig nac: Der Juterpellant zeiht mich 
des Widerſpruchs. Ich antworte ihm, daß geſtern noch nichts entſchieden war. 
Das im Juni conſtituirte Miniſterium hatte vor drei Tagen in Maſſe abgedanktz 
bis heute Vormittag war noch nichts Beſtimmtes abgeſchloſſen geweſen. Bezüge 
lich der Gründe, warum ſich die alten Miniſter zurückgezogen, werden ſie ihm 
wohl ſelbſt antworten. Was die Richtſchuur des neuen Kabinets betrifft, ſo wird 
daſſelbe nächſten Montag ein vollſtändiges Programm über Gegenwart und Zu⸗ 
kunft vorlegen; die Verſammlung wird dann zu entſcheiden haben, ob ſie ihm ihr 
Vertrauen ſchenken kann. Was mich betrifft, fo wünſche ich mir Glück zu dieſer 
Aenderung. Das Cabinet verlangt Montag volle Unterſtützung, keine blos geel⸗ 
dentelle, ſonſt wird es das Staatsruder niederlegen (Agitation). Portalis: 
Alſo auf Montag! Die Verſammlung kehrt zur Verfaſſung zurück. Art. 7 2. 


von dem Geſchäftscharakter des Staatsrathes handelnd, wird angenommen. Mars 
raſt: Bei Gelegenheit der Berathung des Artikels 30 behielt ſich die Verſamm⸗ 
lung das Votum über das Recht offen, daß dem Präfidenten der Republik zuſtehen 
ſolle, die Nationalverſammlung aus eigener Machtvollkommenheit zuſammenzu⸗ 
rufen. Die Verfaſſungscommiſſton hat ihr Gutachten bejahend abgegeben. Ich 
ſchlage vor, jetzt dieſen Zuſatz zu erledigen. Der Zuſatz zu Art. 30: „Der Pr, 
ſident der Republik hat auch das Recht, die Nationalverſammlung zuſammenzu— 
rufen,“ wird angenommen. Marraſt: Die Verſammlung wünſcht ferner, das 
ſiebente Kapitel (Art. 73, 74, 75, 76 und 77) von der inneren Verwal— 
tung handelnd, erſt nach dem achten Kapitel zu berathen. Wir gehen daher zu 
Kapitel VIII. Art. 78 über, (von der richterlichen Gewalt). Art. 78. „Die 
Juſtizpflege geſchieht unentgeltlich u. ſ.w.“ angenommen. Att. 79. „Die Jury 
richtet auch fernerhin alle Kriminalfälle.“ Méaulle trägt an, die Worte ans 
zubängen „und auch die Vergehen.“ Es wird entgegnet, daß jährlich über 
170,000 Zuchtpolizei-Prozeſſe verhandelt würden; dieß würde alſo die Bürger⸗ 
Jurp im Verkehr ſtören. Meéaulle's Antrag wird mit 124 gegen 301 Stimmen 
verworfen. Art. 80, 81 und 82 (und 83 mit geringer Aenderung verſchmol⸗ 
zen) werden angenommen. Die Berathung wird geſchloſſen und mit Artikel 84 
am Dienſtag wieder beginnen. Die Verſammlung geht um 3 vor 6 Uhr aus: 
einander. 


— So eben, 12 Uhr Mittags, erſcheint ein außerordeutliches Supplement 
zum Moniteur mit folgenden Deereren: I. Franzöſiſche Republik. Freiheit, 
Gleichheit, Brüderſchaft. Der mit der Exekutivgewalt beauftragte Miniſterpräſi⸗ 
dent beſchließt: Die Demiffion der Bürger Senard, Miniſter des Innern, Recourt, 
Miniſter der Staatsbauten, Vaulabelle, Miniſter des Unterrichts und Cultus, 
iſt angenommen. II. Franzöſiſche Republik. Freiheit, Gleichheit, Brüderſchaft. 
Der Miniſter⸗Präſident beſchließt: Ernaunt find folgende Bürger und Volks⸗Re— 
präſentanten: 1) Dufaure, zum Miniſter⸗Staatsſecretair des Innern, 2) Vi⸗ 
vien, zum Miniſter⸗Staatsſecretair der Bauten, 3) Freslon, zum Miniſter⸗Staats⸗ 
Secretair des Unterrichts und der Kulten. III. In Folge der im Miniſterium ver: 
genommenen Aenderungen, iſt das Kabinet zuſammengeſetzt aus den Bürgern: 
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1) Marie, Inſtiz, 2) Baſtide, Auswärtiges, 3) be Lamoriciere, Krieg, 4) 
Verninac, Marine und Colonien, 5) Dufaure, Inneres, 6) Tourret, Ackerbau 
und Handel, 7) Freslon, Unterricht und Cultus, 8) Goudchaur, Finanzen, 
I) Vivien, Staatsbauten. Die Zögerung des Moniteur rührte von den Be⸗ 
dingungen her, welche Dufaure und Vivien machten. Sie verlangten, daß der 
Belagerungsſtand aufgehoben werde. 

B ehh ser m. 

Brüffel, den 10. Oktober. Der feit längerer Zeit hier anweſende Noti⸗ 
ficationsgefandte des deutſchen Reichsverweſers, Freiherr von Drachenfels, 
hat vor einigen Tagen dem Könige ein Beglaubigungsſchreiben überreicht, wel⸗ 
ches ihm die Beſtimmung ertheilt, als außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter fortan hier zu reſidiren; es ſind ſomit die regelmäßigen di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Belgien wechſelſeitig in 
Gang gebracht. 0 

ali e u. 

Das Riſorgmento von Turin vom Eten meldet: Es geht uns folgende 
Mittheilung zu, welche in Brescia, auf Befehl der Provinzialſtände, gedruckt 
und an den Advokaten Labus gerichtet wurde, der fie ſelber vom Geller Druz⸗ 
zuchelli erhalten hat: „Se. Majeftät der Kaiſer hat, zu dem Zwecke, das Wohl 
der Einwohner des Lombardiſch-Venetianiſchen Königreichs, ſelbſt zum Nachtheile 
feiner eigenen Staaten, zu befördern, die Engliſch-⸗Franzöſiſche Vermittelung auf 
folgenden Grundlagen angenommen: 1) Preßfreiheit; 2) Bürgerwehr; einhei⸗ 
miſche Beamte; 4) einheimiſches Heer; 5) Räumung der Lombardiſch⸗Venetia⸗ 
niſchen Provinzen von allen nichtsitalienifchen Truppen: 6) Uebergabe der Fe⸗ 
ſtungen; 7) beſondere Verwaltung unter einem Vice Konig, welcher zu wählen 
iſt unter den zwei Soͤhnen des Erzherzogs Rainer: Eruſt und Sigismund) jähr⸗ 
liche Contribution von 25 Millionen; ſechs monatlicher Aufenthalt des Vice⸗Königs, 
abwechſeld in Mailand und Venedig; 8) jährlicher Veſuch des Kaiſers; 9) für 
den Fall einer fremden Juvaſion 100,000 Mann Hülfstruppen. Das Lombar⸗ 
diſch⸗Venetianiſche Reich verpflichtet ſich andererſeits zur Stellung eines bewaffne⸗ 
ten Contingents für den Fall, daß Oeſterreich bedroht wird, 
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Oeffentliches Aufgebot. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 26. Mai 1818. 

Auf den, früher der Wittwe und Erben des Schuh⸗ 
machermeiſters Cas par Söhnlein, jetzt dem Fräu⸗ 
lein Thereſia Moldenhauer gehörigen Grund⸗ 
ſtücken sub No. I. und 2. des Dorſs Piotrowo bei 
Poſen, ſtehen Rub. III. No. I. 2. und 3. für den Fürſt⸗ 
biſchöflichen General- Vicariats = Amts ⸗Kalkulator 
und Sportel⸗Rendanten Ernſt Pauſewang in 
Breslau, als Eeffionars der Schuhmachermeiſter 
Bernhard und Mathilde geb. Schulwitz — 
Apalifchen Eheleute und. zwar auf jedem Grund: 
ſtücke beſonders 75 Rthlr. nebſt 5 Prozent Zinfen feit 
dem 28. April 1834 und 11 Kthlr. 24 Sgr. 74 Pf. 
Koſten, fo wie die dem Betrage nach, nicht angege- 
benen Einziehungskoſten, zuſammen 150 Rthlr. und 
resp. 23 Rthlr. 19 Sgr. 3 Pf. ex decreto vom 4. 
März 1843. eingetragen. — Die darüber ausgefer⸗ 
tigten Schuld⸗ und resp, Hypotheken⸗Dokumente, 
beſtehend aus den rechtskräftigen Erkenntniſſen vom 
12. September 1834, den feftgefegten Liquidationen 
vom 15. September 1836, 6. Dezember 1834, 4. 
Mai 1840 und den Requifltionen des Prozeßrichters 
vom 15. September 1836 und 27. Januar 1843 
nebſt den Hypothekenrecognitionsſcheinen vom 5. März 
1843 find verloren gegangen. a 

Alle diejenigen, welche daran als Eigenthümer, 
Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brieſsinhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche binnen 3 Monaten und fpäte- 
ſtens in dem dazu am 22. November d. J. Vorm. 
10 Uhr, vor dem Herrn Oberlandesgerichtsaſſeſſor 
Berndt, in unſerm Inſtructionszimmer anſtehen⸗ 
den Termine anzuzeigen, wiedrigenfalls ſie damit 
präkludirt und die Documente für amortiſirt erach⸗ 
tet werden müſſen. 


— 


Hu H N N D 
Laden⸗Veränderung. 
0 


Einem geehrten Publikum erlaube ich 
mir die Anzeige zu machen, daß ich mein 
Geſchäft, welches ſich bereits ſeit 3 Jahren 
in der Büttelſtraße No. 23. befand, von 
heute ab nach meinem Hauſe No. 19. in der⸗ 
ſelben Reihe, wieder zurückverlegt habe. 
u ugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, 

daß ich mich in letzter Leipziger Meffe mit 
den bis jetzt geführten Artikeln aufs Beſte 
verſehen habe und verſpreche die billigſten 


m 
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aber feſten Preiſe. S. Blanck. 


EEE 


Docter ü 
galvano⸗ electriſche Cho⸗ 
lera⸗Ableiter 


k und deſſen i . 
Rheumatismus - Ketten, 
einzig und allein ächt in der 
Fabrik der galvanp:electrifchen Ketten 
von J. W. Luſtig & Com p. zu Gleiwitz 
an den Ober⸗Schleſiſchen Bergwerken. 

Preis 1 Nehlr. ſchwächer, 13 Rihlr. mittlere, 2 Rtlr. 
ſtärkere. 

Dieſe, durch eine ganz neue, höchſt wichtige Er— 
findung verbeſſerten galvano⸗ electr. Ketten haben ihre 
außerordentliche Heilkraft und wunderbare galvani⸗ 
ſche Wirkung nicht allein bei Rheumatismen, 
Gicht und Nervenleiden jeder Art, ſondern ſo— 
gar bei Cholera-Epidemieen (als vorzügliches 
Präſervativ (Schutzmittel), durch mannigfache, 
von mir ſelbſt und mehreren berühmten Aerzten ſchon 
feit dem Jahre 1830 angeſtellten Verſuchen fo ſehr 
bethätigt, daß ich es für meine Pflicht hielt, der lei⸗ 
denden Menſchheit durch eine allgemeine Verbreitung 
dieſes ſo wirkſamen Heilmittels zu Hülfe zu eilen. 
Die Fabrikation dieſer galvano⸗electriſchen Ketten 
übertrug ich den Herren F. W. Luſtig & Comp., 
in deren Offizin fie nur allein ächt angefertigt wer⸗ 
den. Doctor Boß. 


Einem geehrten Publikum machen wir, mit 
Bezugnahme auf das Obige, die Eröffnung unſerer 
Fabrik bekannt und bitten, unſeren galvano⸗electriſchen 
Ketten die wohlverdiente Würdigung angedeihen zu 
laſſen. Jede unſerer Ketten iſt zum Unterſchiede von 
allen Andern mit unſerem Fabrik⸗Stempel und mit 
einer von Herrn Doctor Boß ſelbſt angefertigten 
Gebrauchs⸗Anweiſung verſehen. a o 

Wer einen ſolchen Cholera⸗ Ableiter trägt 
und ſich ſtreng an die gegebene Gebrauchsanweiſung 
hält, der iſt ganz beſtimmt vor jeder Anſteckung 

er; ebenſo wird derjenige ganz zuverläſſig von ſei⸗ 
nem rheumatiſchen Uebel geheilt, welcher eine Rheu⸗ 
matismus⸗Kette nach Vorſchrift gebraucht. r 
Auch haben wir die Abſicht, in alle grö⸗ 

Bere Städte Niederlagen zu geben, und ſind wir 

im Stande, unferen Herren Commiſſtonairen 

bei ſehr annehmbaren Bedingungen hohen 

Rabatt zu gewähren. x 

Reelle und folide Herren, die geneigt wären, 
Commiſſtonen zu übernehmen, bitten wir, fi por⸗ 
tofrei an uns zu wenden, wo wir ihnen alsdann das 
Nähere ebenfalls franko zukommen laſſen werden. 

J. W. Luſtig & Comp., 
zu Gleiwitz in Ober⸗Schleſten. 


Mein vollſtändig aſſortirtes Lager in kurzen Waa⸗ 
ren, Strickwolle und Baumwolle, feinen Stickereien, 
Franzöſiſchen Handſchuhen, Dresdener Dampf-Chos 
koladen und Chokoladen-Figuren, ächtes Eau de 
Cologne, Franzöſtſchen Parfümerien, beſonders 
gute Seifen zc., empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 


Bauman 
Markt Nr. 94. eine Treppe hoch. 
PPC 
@9909009000p00000 
Ein neues Leipziger Flügelpiano (Polyran⸗ 
f derholz) modernſter Bauart, aus der berühm⸗ 


ten Irmlerſchen Fabrik, ſteht billig zu ver⸗ 

kaufen Friedrichsſtraße 36. 2 Treppen. 
3 

Berliner Börse. 

Den 18. October 1848. 


latest niet | Geld. 


Staats-Schuldscheine 31737 | 731 
Fechandlungs-Prämien-Scheine ... | — | — | 884 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 3 | — — 
Berliner Stadt-Obligationen. . .. - » 3 
Westpreussische Pfandbriefe 33 | 814 | 80% 
Grossh, Posener r 4 9514 — 
eee een 5 — 76% 
Ostpreussische a — 864 
Pommersche a 3 | — 89 
Kur- u. Neumärk. » ...,, 3 | 884 | -- 
Schlesische DH N HATTE. He 3+ | 90% | 904 
pi v. Staat garant. L. B. 3141 — — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine e 
Friedrichsd oe — | 13% 1357 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr.. . . — 13 124 
Dikconko; et era: Abu: — 311 44 
Eisenbahn - Aetien, 
voll eingezablte: 
Berlin-Anhalter A. . 4 — 18% 
» Priorität. 4 84 — 
Berlin-Hambur ger. 4 — 614 
” Priorität. ayı897 | 883 
Berlin-Potsdam-Magdeb 2 Li A 51134 — 
. 1 Prior. AB. |4 — 777 
* * 45 8614 — 
Berlin-Stett inen 4 — 861 
5 i b 7 
Cöln-Minden Priorität. 44 2 884 
Magdeburg- Halberstädter. N 103 102 
Niederschles.-Märkis che.. 81 — 67 
» Prioritäte- ... 1a 182 | _ 
» — 2 5 | 093 |9% 
5 III. Serie 589 — 
Ober-Schlesische Litt. 4. 3} | 884 | 874 
eee 
7 Stemm- Priorität. 44 — — 
» Drioritäts- . 1 
» » v. Staat garantirt — — 
Thüringer 1 3 44 öl — 
Stargard- Posener. 4 | 664 1 654 
(Mit einer Beilage ) 


den 20. Oktober 1848. 
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/S Berlin den 18. Oktober. Der vorgeſtrige blutige Zuſammenſloß der 


Bürgerwehr mit den Arbeitern ft keiner Partei erwünſcht geweſen, ſelbſt den 
Wüßlern 7 wie es 85 5 Wenigſtens ſollen vom demokratiſchen Club 
aus während des Kampfes zum zur Verſöhnung gemacht worden fein, und 
kaum zweifelhaft iſt es, daß Männer, die als ganz entſchiedene Republikaner 
gelten, zu den Arbeitern ſich begeben und ſie zur Ruhe gemahnt haben mit den 
Worten, es ſei ja letzt noch nicht Zeit loszubrechen, auch dürfe man es 
nicht mit der geſammten Bürgerwehr verderben, denn wenn dieſe mit dem Mi⸗ 
litalr gemeinſchaftliche Sache mache, jo ſei an einen Sieg ihrerſeits nicht zu den⸗ 
zen. Bei alle dem war aber die Aufregung geſtern noch ſo groß, daß noch zu 
Mittag das Haus und das Leben des ſchon genannten Bäckermeiſlers Schulze 
gefährdet waren. Nur der ſehr anhaltende oft mehr als Kugeln und Bajonnette 
wirkende Regen, der um etwa 1 Uhr anfing und ununterbrochen bis zum Spät⸗ 
abend anhielt, brachte die allgemeine Ruhe wieder zu Stande. 

Heute bedeckt ein wunderlicher Anſchlag die Straßenecken, „Europa in 
Aufregung“ überſchrieben. Er behandelt die fociale Frage, erklärt zunächſt, 
daß die politiſche Frage den Armen ziemlich gleichgültig ſei und er ſich wenig 
um die mehr oder minder ausgedehnten Rechte der Parlamente kümmere, ſon⸗ 
dern daß es ihm nur um ſein materielles Wohl zu thun ſein könne. Alle Mit⸗ 
tel und Vorſchläge, die bisher vorgekommen, ſeien aber unpraktiſch geweſen. 
Die neue Theorie der Menſchheitsbeglückung, die dann auseinander geſetzt wird, 
beſteht in einem neuen Species Communismus, obgleich der Verfaſſer aus- 
drücklich erklärt, den Communismus nicht zu wollen. Nach dieſem neuen Be— 
glückungsſyſtem nämlich ſoll aller Grunbeſitz aufs Neue vertheilt 
werden und zwar ſo, daß nur Männer, die älter als 30 Jahre find, Grunde 
befiger werden. Sie behalten den Beſitz bis zu ihrem Tode, wo er der Geſell⸗ 
ſchaft zur weiteren Vertheilung wieder auheimfällt. Vor dem 30. Jahre darf 
auch Niemand ſelbſtſtändig ein Geſchäft oder Gewerbe treiben, wodurch ohne 

Zunftzwang doch der Arbeitsloſigkeit und Pfuſcherei vorgebeugt werde. Der Ber: 
faſſer dieſes Anſchlages iſt zweifelsohne älter als 30 Jahre. 


Frankfurt aM. den 13. Oktober. Der Königl. Preuß. Artillerie-Ma- 
jor Deetz, Abgeordneter zur verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung und feit- 
her Bureau ⸗Chef im Reichskriegsminſterium, iſt zum Platz-Commandan⸗ 
ten zu Frankfurt ernannt worden. — Eine möglichſt beſchleunigte Verbindung 
zwiſchen dem Sitze der Centralgewalt und der preußiſchen Hauptſtadt herzuſtel⸗ 
len, ſoll unverzüglich eine elektromagnetiſche Telegraphenlinie zwi⸗ 
ſchen beiden Punkten errichtet werden. Dieſelbe wird von hier aus längs der 
im Bau begriffenen Main⸗Weſer⸗Eiſenbahn nach Kaſſel führen und von dort 
weiter bis zu ihrem Zielpunkte geleitet werden. — Die hieſtge Bürgerſchaft hat 
dem obenerwähnten Herrn Deetz, ſowie dem Königl. preüßzſchen Rittmeiſter 
v. Boddien, in Anerkennung der von ihnen an unſeren Barrikadentagen gelei- 
ſteten Dienſte Ehrenſäbel vorirt. 


Frankfurt a. M., den 13. Oktober. (O.⸗P.⸗A 3.) 95ſte Sitzung 


der verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. (Schluß.) Vice⸗ 
Präſident Simſon verkündigt deu Uebergang zur Tages⸗Ordnung. Beſeler 


als Berichterſtatter des Verfaſſungs-Ausſchuſſes erhält das Schlußwort über die 
ss. 31., 32, 34. und 35. des Gutwurfs der Grundtechte, worauf M. Wr oh l 
und Wigard für einzelne Anträge namentliche Abſtimmung verlangen. Das 
Ergebniß der Abſtimmung über die genannten Paragraphen iſt folgendes: „Ss. 31. 
und 3 2. Die FJamilien-Fideikommiſſe ſind aufzuheben. (Antrag von Hauben⸗ 
ſchmied, Lette u. A.) Die Beſtimmungen über die Familien- Fideikommiſſe der 
regierenden fürſtlichen Häuſer bleiben den Landes-Geſetzgebungen vorbehalten. 
(Sprengel, Sellmer, Hoͤfken u. A.) Gleiche Beſtimmungen, wie für die Fami⸗ 
lien⸗Fideikommiſſe, gelten für die Stammgüter. (Wachsmuth, Röben u. A.) 
Aller Lehens⸗Verband ift aufgehoben. Das Nähere über die Art und Weiſe der 
Ausführung haben die Geſetzgebungen der Einzel-Staaten anzuordnen. (Volks⸗ 
wirthſchaftlicher Ausſchuß mit 222 gegen 169 Stimmen.) F. 33.; Die Strafe 
der Gütereinziehung joll nicht ſtattfinden. (Verfaſſungs-Ausſchuß-Autrag mit 
Stimmen⸗Einhelt.) Art. VIII., §. 34.: Alle Gerichtsbarkeit geht vom Staate 
aus. Es ſollen keine Patrimonial-Gerichte beſtehen. (Verfaſſungs-Eutwurf.) 
Die richterliche Gewalt wird ſelbſtſtändig von den Gerichten ausgeübt. Kabinets— 
oder Miniſterial⸗Jußtiz iſt unſtatthaft. (Werner aus Koblenz.) §. 35.: Es ſoll 
keinen privilegirten Gerichtsstand der Perſonen oder Güter geben. (Verfaſſungs⸗ 
Eutwurf.) Die Militair- Gerichtsbarkeit iſt auf die Aburtheilung militairiſcher 
Verbrechen und Vergehen, ſo wie der Militair⸗Disciplinarvergehen beſchräukt, 
vorbehaltlich der Beſtimmungen für den Kriegsſtand.“ (Ausſchuß für Geſetzge— 
bung.) In auf einander folgender Abſtimmung verzichtet die Verſammlung mit 
Stimmen⸗Mehrheit auf die Diskuſſion über die sg. 36. bis 42, Dieſelben wer; 
den in folgender Faſſung zum Beſchluſſe erhoben: „§. 36.: Kein Richter darf 
außer durch Urtheil und Recht von ſeinem Amte entfernt, ſuspendirt oder an 
Rang und Gehalt beeinträchtigt werden. Kein Richter darf wider ſeinen Willen, 
außer auf Grund eines gerichtlichen Beſchluſſes in den durch das Geſetz beſtimmten 
Fällen und Formen auf eine andere Stelle oder in Ruheſtand verſetzt werden. 
(Antrag des Berfaſſungs⸗Ausſchuſſes mit Modificationen von Werner aus Koblenz 
und von Wulffen. . 37. Das Gerichtsverfahren ſoll öffentlich und mündlich 
fein, (Verfaſſungs Ausſchuß; einſtimmig.) b. 38. In Strafſachen gilt der 
Anklage Prozeß; Schwurgerichte ſollen jedenfalls in ſchwereren Strafſachen und 
Br politiſchen n i en aahelen. (Wie bei 8. 37.) $. 39. Die bürger⸗ 

iche Hechtepſlege fo Vachen beſonderer Berufserfahrung durch ſachkundige 
von den Beruſsgenoſſen vr gewählte Richter, geübt oder mitgeübt werden. (An⸗ 
trag des volks wirihſchaftlichen Ausſchuſſeg.) 8. 40. Rechtspflege und Verwal, 
tung iolen gersenus (fein, (Verfaſſungs⸗ Entwurf mit Stimmeneinheit.) Der 
Polizei ſteht nirgend Strafgewalt zu. Im Deutſchen Kriegsheer gilt nur ein und 
daſſabe Kliegsgeſeß, auf Schwurgericht und oͤffentliches Verfahren gegründtt. 


(Teichert aus Berlin.) F. 41. Die Berwaltungs-Nechtspflege Hört auf. (Ver⸗ 
faſſungs⸗Ausſchuß; einſtimmig.) Ueber alle Rechtsverlezungen eutſcheiden die 
Gerichte. (Verfaſſungs⸗Eutwurf; mit großer Maforität.) 8. 42. Rechtskräftige 
Urtheile Deutſcher Gerichte uud öffentliche, authentiſche Urkunden find in allen 
Deutſchen Landen gleich wirkſam und vollziehbar. (Spaß aus Frankenthal; mit 
208 gegen 172 Stimmen.) Auf Grund des von der Verſammlung gefaßten 
Beſchluſſes über einen Antrag Schoder's ſtellt derſelbe Abgeordnete den weiteren 
dringlichen Antrag auf Zuſammenſtellung der bis jetzt gefaßten Beſchlüſſe durch 
den Verſaſſungs⸗Ausſchuß zur geeigneten Vorlage an die National⸗Verſammlung. 
v. Trüßzſchler ſchließt ſich dem Vorredner an und ſtellt ebenfalls einen Antrag 
zum Zwecke der Beſchleunigung der zweiten Berathung der Grundrechte. In 
Folge der Antwort des Reichsminiſters v Schmerling auf die heutigen Interpella⸗ 
tionen Berger's und Eiſenmaun's findet ſich Weſendonck und 34 Genoſſen zu 
dem dringlichen Antrage veranlaßt: das Miniſterium aufzufordern, die Beſchlüſſe 
mitzutheilen, wonach Maßregeln gegen Oeſterreich gefaßt worden ſind. Wies⸗ 
ner und acht Genoſſen beantragen: jede von dem Reichs-Miniſterium veranlaßte 
Abſendung von Reichstruppen zu unterſagen. Ein Antrag Schüler's und Genoſ⸗ 
ſen lautet: In Erwägung, daß der Oeſterreichiſche Reichstag ſich permanent er⸗ 
klärt und die geſetzgebende exekutive Gewalt übernommen hat, erklärt die Natio⸗ 
nalverſammlung die Schritte des Miniſteriums, dort einzugreifen, als eine Ver⸗ 
letzung der Rechte der Einzelnſtaaten, für ungeſetzlich. Die Begründung der 
Dringlichkeit dieſer drei Anträge findet nicht hinreichende Unterſtützuung. Weſen⸗ 
donck zieht ſofort feinen Antrag zurück. v. Wartens leben und Genoſſen be⸗ 
autragen: In Erwägung der dringlichen Verhältniſſe und der zahlreichen Inter⸗ 
pellationen über die Stellung der Oeſterreichiſch-Deutſchen Provinzen zu Deutſch⸗ 
land, beſchließt die Nationalverſammlung, nächſten Montag die Berathung über 
die Reichs verfaſſung zu beginnen und drei Sitzungen wöchentlich für dieſen Gegen⸗ 
ſtand feſtzuſeen. Der Vorſitzende bemerkt, daß dieſer Antrag mit jenem des 
Abgeordneten Schoder zuſammenfalle, und ſchlägt vor, die Anträge der Abge⸗ 
ordneten Schoder, Trüßſchler und v. Wartensleben, fo wie die Ausſchußberichte 
über die Weſtphäliſche Staatsſchuld, über Ermäßigung der Civilliſten und über 
verſchiedene Petitionen, auf die morgentliche Tagesorduung zu ſetzen. Die Ver⸗ 
ſammlung entjcheider ſich für die Annahme dieſes Vorſchlags „ worauf die Sitzung 
gegen 3 Uhr Nachmittags durch den Vice-Präſidenten Simſon geſchloſſen wird. 
Wien, den 16. Oktober. Nachdem geſtern eine beiſpielloſe Ruhe geherrſcht, 
wurden plötzlich Nachts 11 Uhr Kanonen-Allarmſchüſſe abgefeuert; in den Stra⸗ 
ßen wirbelten die Allarmtrommeln, und in ſämmtlichen Kirchen wurden die Sturm⸗ 
glocken geläutet. Alles ging durcheinander. In den Straßen wurden Gewehre 
abgefeuert, um die Bevölkerung auf die Beine zu bringen. In einem Nu wim⸗ 
melten die Straßen von bewaffneten und unbewaffneten Menſchen. Der Anlaß 
a kleines Vorpoſtengefecht außerhalb der Maria-Hilferlinie in der 
tabe von Schönbrunn, abermals ohne erheblichen Erfolg. Obgleich um 2 Uhr 
Nachts wieder Ruhe eintrat, ‚blieben doch die Linien von den Garden äußerſt ſtark 
beſetz. Die Ungariſchen Truppen haben bereits Bruck an der Leitha über⸗ 
ſchrinen, die Vorposten Reben ſchon in der Nähe von Schwadorf und Himberg. 
Jellachich zieht ſich vereint mit den Auerspergſchen Truppen links gegen die Do⸗ 
nau, wo fie, wahrſcheinlich bei Kornneuburg über die Donau ſetzen und ſich 
gegen die Mähriſche Grenze begeben werden. Von dieſer Seite glaubt man 
windiſchgras mit 10,000 Mann zu erwarten. Die hieſige Beſatzung brennt 
vor Ungeduld und iſt kaum mehr zu zähmen. Allgemein glaubt man, daß es 
10 50 heute und morgen zu einer Schlacht kommen werde. Soeben zieht ſich 
as Regiment Naſſau gegen Währing, um den Pulverthurm zu beſetzen. > 
— Wie es ſcheint, hat jetzt der Reichstag mit dem Antrag eines Völker— 
kongreſſes den letzten verſöhnenden Schritt gethan; ſchlägt dieſes Mittel fehl, 
jo iſt er zum Handeln gezwungen. Die Blicke des Volkes außer Wien ſind ganz 
beſonders auf den Reichstag gerichtet; das Militair jedoch verläugnet ihn. Der 
Grund, warum der beabſichtigte Angriff von Seiten der Ungarn noch nicht ges 
macht worden, iſt: daß der ungariſche Oberfeldherr Meſſaros ohne die gebüh⸗ 
reude Auzahl von Truppen (20,000 reguläre und 30,000 Garden) nicht gegen 
die Kroaten vorrücken zu dürfen glaubt. — Die Vertheidigungsanſtalten werden 
verbeſſert und erweitert; der geweſene Oberkommandant von einem Tage iſt verhaf⸗ 
tet; man hat ein verrätheriſches Einverſtänduiß zwiſchen ihm und den Gegnern 
des Volkes entdeckt. — Der jetzige Oberkommendant Meſſenhauſer wirkt mit 
Umſicht und Energie; er veranſtaltet jetzt die augenblickliche Veröffentlichung aller 
Berichte über den Stand der k. k. Armee. — Die Zufuhr von Lebensmitteln und 
Geld dauert ohne Unterbrechung fort. 


— Ein Schreiben an die Allg. Ztg. von einem Vertreter des libeta- 
len Oeſterreich ſagt: „Aus unſeren Zeitungen können Sie nicht klar werden 5 
der größte Theil ift in den Händen der Ueberſturzmänner und politiſchen Kinder, 
und die übrigen find terroriſirt. Das Wort iſt in dieſem Augenblick hier eben ſo 
unfrei, wie zu Zeiten Metternich's. Die Monarchie iſt verloren, wenn nicht Wun⸗ 
der geſchehen. Für 50,000 fl. iſt Oeſterreich verkauft worden. B. und P. haben 
Donnerstag unter bas Militair und einige Civilperſonen Geld vertheilt. Die 
Unteroffiziere des Grenadierbataillons Richter haben für dieſes Geld gewirkt. 
Dies iſt der Schlüſſel zu der Militairemeute des 6. Okt. Das Miniſterium 
hat durch ſeine Einfalt und Perfidie in den letzten Wochen Alle gegen ſich aufge⸗ 
bracht und ſpielte unwillkürlich den Wühlern in die Hände.“ f 


Prag, den 15. Oktbr. Die hieſige Legion hat vom Fürſten Windiſchgrätz 


1 


2200 Gewehre, und die Nationalgarde 6000 erhalten; ſonach wird unſere 
ſämmtliche Nationalgarde nächſtens ganz bewaffnet daſtehen. — Die auf den 
22ſten und 23ſten d. M. augeſagte Univerſitäts⸗Jubelfeier wird wegen der einge- 
tretenen Wiener Ereigniſſe diesmal nicht abgehalten werden. — Die hieſigen 


Studirenden erhielten geſtern die ihnen bei der Beſtürmung der Aula von den Sol- 


daten abgenommene Fahne wieder zurück. Dieſelbe zührte noch aus dem letzten 
Schwedenkriege her. — Unſere Deputirten, die faſt alle den Reichstag verlaſ⸗ 
fen haben, halten jetzt taglich Versammlungen. 

deſth den 1I. Oktober. Die traurigen Tage der ungariſchen Schreckens 
berrſchaft nahen heran. Das Land iſt aller geſetzlichen Gewalt beraubt. Den 
Befehlen des ſchlechtberathenen Königs wird keine Folge geleiſtet, der Palatinus 
iſt entflohen, das Miniſterium hat abgedankt, unb noch hat kein neues ſeine 
Stelle eingenommen. Die proviſoriſche Regierung Ungarns beſteht ge⸗ 
genwartig in dem „Vaterlands⸗Vertheidigungs-Ausſchuß,“ der 30 Mitglie- 
der unter der Präſidentſchaft Koſſuth's zählt. — In der geſtrigen Sitzung 
des Repräſentantenhauſes iſt beſchloſſen worden, 1) dag alle ungariſchen Trup⸗ 
pen, welche noch im Auslande ſtehen, auf den Befehl der Nation nach Hauſe 
kommen ſollen, 2) daß alle Ungarn, welche ſich im Auslande auf Reiſen be— 
finden oder ſich in neueſter Zeit der Vertheidigungspflicht entzogen haben, an⸗ 
gehalten ſind, in das Vaterland zurückzukehren, und zwar, wenn ſich dieſelben 
innerhalb der Grenzen des öſterreichiſchen Staates befinden, binnen 15, ſonſt 
aber binnen 30 Tagen. Auch gegen dieſe wird, wenn fie dem Befehle des Re- 
präſentantenhauſes nicht gehorchen, nach dem Geſetze verfahren werden. In 
derſelben Sitzung wurde der Erzherzog Stephan, welcher das in ihn ge⸗ 
ſetzte Vertrauen der Nation gemißbraucht und das Vaterland in der größten 
Gefahr verlaſſen habe, für treulos erklärt. Damit derſelbe aber im Aus⸗ 
lande die abgelegte Palatinatwürde zu ungeſetzlichen Schritten nicht mißbrau— 
chen könne, wurde er noch obendrein der Palatinatwürde öffentlich für verluſtig 
erklärt; ferner wird ausgeſprochen, daß zwiſchen dem Expalatinus und der 
ungariſchen Nation jedes Verhältniß für immer aufgehört habe. — Nächſtens 
werden Anſtalten zur Wahl eines neuen Palatinus getroffen werden. 
Daß die Wahl dieſesmal einen öſterreichiſchen Prinzen nicht treffen wird, kann 
man wohl mit Beſtimmtheit vorausſagen. — Die Verfolgung des Jellachichſchen 
Heeres auch außerhalb der ungariſchen Grenzen iſt auf Koſſuths Antrag eben- 
ſalls beſchloſſen worden. f 


Ausland. 
i Frankreich. 

Paris, den 14. Oktober. Wie wenig demokratiſches Element in den rei— 
chen Fabrik⸗ und Bauergutsbefigern unferes flachen Landes lebt, beweiſt die 
r eee. des nr 
auen, trage kind ſo zahlreich, daß der Verfaſſungs⸗ Ausſchuß 
mentalen gh Se n 

fallen laſſen. ümmwm meme uns 
ge — Der Vovollmächtigte der päpſtlichen Regierung für die öſtlichen Staa⸗ 
ten Aſtens, Abbe Salvi, hat durch Vermittlung des Franzöſiſchen Geſchäftsträ⸗ 
gers zu Kanton einen Handelsvertrag mit China geſchloſſen. — Die Fürſtin 
Belgiojofo, gegenwärtig in Paris, ſoll in kurzem mit einem Privatauftrage au 
den König Karl Albert von hier nach Italien ſich begeben. — Das ehemalige 
Hotel Wagram in der Larocheſoucauldſtraße wird für Ludwig Napoleon Bona- 
parte eingerichtet. ; 
“is Schwei z. 

Baſel, den 10. Okt. Unter den in Freiburg einberuſenen Scharfſſchüͤtzen 
und Artilleriſten ſind ſo arge Erceſſe vorgefallen, daß mehrere Maunſchaften ver: 
haſtet wurden. Die Leute riefen fortwährend: Es lebe der Sonderbund. 

N 

Mailand, den 10. Okt. In Sardinien iſt die Kriegsluſt gegen Oeſterreich 
fo entflammt, daß der König nicht wagen darf, den Waffenſtillſtanb zu erneuern, 
wenn er nicht einen Volksaufſtand hervorrufen will, bei dem er die Krone verlie⸗ 
zen kann. Radetzki verweigert Sardinien die Zurüderftattung ſeines Belagerungs— 

parts, obwohl dies nach dem Vertrag geſchehen müßte. 

f Spanien. 

Mabrib, den 9. Okt. Den neueſten Nachrichten aus Barcelona zufolge 
hat man dort eine Verſchwörung entdeckt, deren Ausbruch indeß durch die Ge— 
fangeunehmung der bedeutendſten Mitglieder, ſo wie der Vorſitzenden des Aus- 
ſchuſſes, vereitelt worden iſt. Es ſcheint, daß die Verſchworenen in unmittel— 
barer Verbindung mit Cabrera und A metler Nanden, und von dieſen abwech— 
ſelnd Mittheilungen erhielten, ſo wie auch dieſe, falls die Verſchwörung gelänge, 
zu Gen. ⸗Capftänen von Catalonien beſtimmt geweſen iu ſein ſcheinen. Zu gleicher 
Zeit ſtanden die Verſchworenen auch mit den revolutionären Clubs von Per- 
pignan und Toulouſe in Verbindung, und die Abſicht war, ſich einiger feſten 


Todesanzeige. 
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£ Der Herr Juſtizrath, Gutsbefiger Giebe auf 
Den heute früh erfolgten Tod feiner theuren Ga? Eichwerder bei Greifen hagen, hat mir eine 
Parthie wohlgemäſtetes engliſches Schlachtvieh per 


Platze zu bemächtigen und dieſe dem Cabrera zu übergeben. In Barcelona nern, 
man ſich der Gitadella von Monjnich bemächtigen, und von den bedeutendsten 
Kaufleuten durch Androhung eines Bombardements der Stadt von dieſer aus, 
bedeutende Summen Geldes erpreſſeu. Dies Alles wurde indeß durch die Ent⸗ 
deckung der Verſchwörung vereitelt. Kaum war dieſe erfolgt, ſo erſchienen ganz 
unvermuthet vier Bataillone Jäger in Barcelona, unter deren Deckung die Ver⸗ 
haftungen ohne weiteres Aufſehen bewerkſtelligt wurden. Cabrera hät bereits Ge⸗ 
rüchte von dem Aufftande in Barcelona ausſprengen laſſen, and dadarch wirklich 
einige Liberale eingeſchüchtert. Alle dieſe Maßregeln ſind auf Veranlaſſung des 
Gen. Cordova getroſſen worden, der auch bei dieſer Gelegenheit mit ſeiner ge⸗ 
wohnten Energie und Umſicht verfahren iſt. 


[ Für den hier folgenden Theil zet die Kedaction nicht verantwortlich.] 


oſen, den 19. Oktober. Herr v. Tacza 1 bat in ei 
rat A 240. dieſer Zeitung dem hieſigen Seiten dt n 3 3 
zu geben verſucht und dabei eine parlamentariſche Ruhe und Mäßigung hewic⸗ 
ſen, die wir, je ſeltener ſie von unſern Gegnern in ihrer Polemik beobachtet 
wird, um ſo bereitwilliger hier lobend hervorheben würden, müßten wir nicht 
befürchten Herrn v. Taczanowski ſelbſt dadurch eine Verlegenheit zu bereiten. 
Denn ſein ganzes Inſerat ſcheint eben nur den Zweck zu haben, ihn in den 
Augen feiner Landsleute von dem beleidigenden Verdachte frei zu ſprechen, als 
hätte er die ihm in einer frühern Nachricht vom 4. aus deutſchem Munde ge⸗ 
ſpendete Anerkennung wirklich verdient. Nun diesmal werden wir Herrn v. T. 
im Ganzen beſſer zufrieden ſtellen, da wir es in Bezug auf das obige Inſerat 
an mannigfachem Tadel nicht fehlen laſſen können. Zuvörderſt müſſen wir es 
rügen, daß Hert v. T. die dritte, wichtigſte Zufammenfunft, in der Prwatwohnung 
eines der Herrn Getreidehändler (vgl. No. 233. dieſer Zeitung) vollſtändig igno⸗ 
ritt, und auf die minder erheblichen Erörterungen der beiden erſten, mehr gelegent⸗ 
lichen Zuſammenkünfte den Haupston legt. Aber auch in Betreff dieſer hat Herr 
v. T. ſich mancherlei Entſtellungen und Unrichtigkeiten erlaubt. Nicht aus freien 
Stücken „beehrten“ fünf ꝛc. Getreidekaufleute den Herrn v. T. in feinem Hotel, 
ſondern gradezu in Folge ſeiner an ſie ergangenen Einladung, wobei derſelbe 
wegen eines erſt kürzlich überſtandenen Cholera-Anfalles um die Vergünſtigung 
bat, nicht erſt an einen dritten Verſammlungsott ſich hinbemühen zu dürfen. 
Wenn Hr. v. T. es beſtreitet ſich in dieſen Conferenzen einen offiziellen Charakter 
beigelegt zu haben, fo müſſen wir fein kurzes Gedächtniß bedauern; er hat ſich 
auf Befragen der Gegenſeite ausdrücklich als Abgeordneten der Liga polska 
dargeſtellt. Die ganze in dem dritten Paſſus des Inſerats enthaltene Erklärung, 
welche Herr v. T. und noch dazu in Gegenwart ſeiner Freunde der Deputation 
gegeben haben will, iſt — es thut uns leid es ſagen zu müſſen — durchaus 
fingirt; der Inhalt dieſer Erklärung iſt auch nicht mit Einem Worte berührt 
worben.. Bir hätten 5 en bij nic gehaltene Rede“ Vieles zu erwi⸗ 
kann Geest Einkäufe, Woehe an 2 ' Ra een — 
Herrn v. T. durch das ‚‚aufopfernde Einſchreiten mehrerer polniſchen Kaufleute 
Poſens“ effektuirt wurden, ſich auf netto 97, ſage fieben und neunzig Viertel, 
im Betrage von 400 Rthlr. beliefen, während für gewöhnlich an hieſigem Markte 
ein Umſatz von 6000 — 8000 Rihlr. Statt findet. * W 


Cholera. 

Poſen, den 19. Oktober. Von gefiern bis heute find als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 22 Perſonen, geſtorben 12. 2 10 air 

Marktberichte. Poſen, den 18. Oktober. 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) 

Weizen 1 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf., auch 2 Rıyir. 6 Sgr. 8 Pf.; Roggen 
— Rilr. 28 Sgr. II Pf., auch 1 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf.; Gerſte 26 Sgr. 8 Pf. auch 
—Rilr. 28 Sgr. 11 Pf.; Safer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 P. Buchweizen 
1 Ne. 1 Sgr. 1 Pf., auch 1 Rilr. 5 Sgr. 7 Pf.; Erbſen 1 Rtlr. 5 Sgt. 7 Pf., 
auch 1 Rtlr 10 Sgr. — Pf.; Kartoffeln 7 Sgr. 7 Pf., auch 8 Sgr. 10 Pf.; 
der Cin. Heu zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Nihlr., auch 
Nil. 15 Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 20 Sgr., auch 1 Rilr. 25 Sgr. 


Berlin, den 18. Oktober. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie ſolgt: Weizen na Qualität 
60 - 63 Rehlr.; Roggen loco 28 — 30 Rehlr., 5. Früblaht 82 165 314 4 
31 Rehlr., Okt /Novbr. 27; Rthlr. bez.; Nov. Dez. do.; Gerſte, große, loco 
2830 Rilr., kleine 26 à 25 Rthlr; Hafer loco nach Qual. 17 —18 Kthlr., p. 
Frühjahr 48 pfd. 18 à 17 Rehlr., p. Derbi 17 à 163; Erbſen, Kochwaare 38 
4 40 Rthlr., Futterwaare 36—37 Rthlr.; Rüböl loco ALL Rıblr. Br. u. bez.; 
p. Okt Nopbr. II} Rihlr., Br. und bez., Nov. Dec. dto., Dec Jan. dio, Jan. / 
Febr. 11½½ a 11 Nthlr., Febr. / März dto., März / April dto., April / Mak 
dio.; Spiritus loco ohne Faß 15 Rthlr. Br., mit Faß 142 Br., 142.84 pto 
Herbſi⸗Termine 144 a4 Rthlr., p. Frühj. 16 Rtpie. nomine, 


lich geführte Eiſenwaarengeſchäft vom heutigen Tage 
an für meine alleinige Rechnung übernommen, 1 
in dem bisherigen Lokale fortiegen werde. 


tin an der Cholera zeigt iheilnehmenden Freunden 
ergebenſt an 
en, den 15. Oklbr. 1848. La Roche. 


Verſammlung des Vereins für König und Vater⸗ 
land Sonnabend den 21. Abends 67 Uhr 
im Odeum. 

Aab eines definitiven 
andere Gegenſtände. l 

Ein Knabe, der deutſchen und polniſchen Sprache 

mächtig, findet als Lehrling ein Unterkommen bei 
Wilh. Krengel, Breiteſtraße 30. 


Vorſtandes und mehrere 


Eiſenbahn überſendet. Ich werde mit dem Verkauf 
des Fleiſches am 21. d. M. das Pfund à 4 Sgr. be⸗ 
ginuen. Dieſe Thiere ſind ohne Hörner geboren 
und ſonſt von eigenthümlichen Anſehen, deshalb lade 
ich Naturfreunde zur gefälligen Anſicht, Schu h⸗ 
mann ſche Wieſe am Wege nach dem Eichwalde 
ergebenſt ein. Philipp Weitz jun. 


Jiübdſche Fleiſchbank die erſte links am Eingange. 


Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, daß 
ich das bisher mit Herrn Elias Bab unter der 
Firma Jakob Schönlank & Comp. gemeinſchaſt⸗ 


Jakob Schönlank, 
Markt No. 49. 


Seit dem 3. Oktober c. wohne ich Wronkerſtraßt 
No. 16. im ehemaligen Kuezynskiſchen Haufe 
eine Treppe hoch. Auguſte Prager, 

frei praktizirende Hebamme. 


eee eee een 
100 Schock , zöllige ganz trockene 
Bretter find aul dem am Ende der kleinen Ger⸗ 
berſtraße belegenen Gelke ſchen Grundſtück No. 13. 
billig zu verkauſen. f ** 0 


